
Besprechungen

und dieser 'Text als kleine Kostprobe lediglich Seelsorgern: Ihre theologische Aufgabe liegt
der Neuanfang einer intensıveren Rezeption VO nıcht darın, erst mMi1t dem 'Tod 1NSs Krankenziım-
1elras Werk 1m deutschen Sprachraum sind. HET kommen, sondern 1n der inneren Zentrie-

Löfß! 8} rung der einzelnen Organisationsbereiche un! iın
der Entdeckung ıhrer gemeinsamen Basıs, der

(GÄRTNER, Heribert Z wischen Management Sorgestruktur der Krankenhaus-,Gemeıinde“.
und Nächstenliebe. Zur Identität des kırchlichen Zur Klärung der Identität eines kirchlichen
Krankenhauses. Maınz: Matthias-Grünewald Krankenhauses tührt artner 1n eınem drıtten,
1994 251 Kart. 38,—. heuristischen Schritt das enk- un: Handlungs-

artner untersucht diıe Frage ach der modell der „Corporate Identity“ e1IN. Es wıdmet
kırchlichen Identität VO Krankenhäusern 1n sıch der „Philosophie“ un:! Kultur eiınes Unter-

praktischer Absıicht, in der aktuellen Spannung nehmens: Wer siınd wiır? Was wollen wiır? Was
zwıischen wirtschaftlichen un! christlichen An- sollen WI1r” In die Diskussion dieser Fragen siınd
sprüchen, 7zwischen Management un: Nächsten- dıe Mitarbeiter elınes Unternehmens ernsthaft
liebe, 7zwischen WwWwe1 Seıten, dıe nıcht gegene1n- einzubeziehen: Dienstgeber und Mitarbeıiter bıl-
ander ausgespielt werden dürten. den eıne Dienstgemeinschaft un! tragen geme1n-

Er geht dabe] 1n 1er Schritten VO Eıngangs sex ZUT Corporate Identity ihres Krankenhauses
präsentiert das 5System Krankenhaus 1n seıiner be1 Es annn eiıne allgemeine Unternehmensphi-
gegenwaärtıgen Sıtuatıon, 1ın seınen wirtschaft- losophıe tür kirchliche Krankenhäuser also nıcht
lıchen un:! rechtlichen Bedingungen, AUS der geben; arum präsentiert der Autor exemplarısch

die Leitbildentwicklung zweıer Hauser. Schliefß-Perspektive der Patıenten un: 1n seıiner aktuel-
len Struktur (mıt den Komponenten Medizın, ıch diskutiert viertens die soz1alwissenschaft-
Pilege, Verwaltung und Seelsorge). In einem lıche un: die theologische Verträglichkeit des
zweıten Schritt ckı7zz1iert den Weg VO kırchli- Konzepts der Corporate Identity tür eın kirchli-
chen Krankenhaus se1lt seiınen Anfängen hın ches Krankenhaus, näherhin die Frage, W as aus

einem diakonischen Unternehmen, das nıcht 1L1UT der Sıcht dieser Diszıplinen Identitikation
VO Heute 1Ns Morgen stolpert, sondern Weıt- verstehen 1STt. Der Anspruch Miıtarbeıter,
blick und Proftil zeıgt sowohl nach aufßen gC- sıch miıt ihrem Betrieb identifizieren, 1st keın
genüber der Offentlichkeit als auch nach ınnen kırchliches Spezifikum. Die soz1ialwissenschaftli-
gegenüber den eigenen Mitarbeıtern, den Patıen- che Sıcht VO  - Identitikation (auch mıiıt Men-

schenbildern, w1e S1e eın estimmtes Unterneh-ten un: iıhren Angehörigen. Die Frage „Wıe
1NECIN vertritt) als Prozefß erlaubt, s1e nıcht 1Ur alskommen Glaube, Theologie un Kırche 1115

Selektionskriteriıum be1 der Bewerbung NUut-Krankenhaus?“ klıngt mißverständlich
fast 5 als ob alleın darum gehe, W1e€e eıne e1- ZCN, sondern Identifikationsmöglichkeiten durch

betriebliche Sozialısationsangebote verbesserngentlich bereıts komplette Einrichtung MmMI1t eınem
trommen Extra ornamentiert un! iın welche Ecke und auch iragen, ob das Anforderungsprofil
eın Gott gehängt werden könne, der ann aber des Unternehmens eıner Wandlung bedarft. uch
uch and verbleiben un:! sıch nıcht 1n den praktisch-theologisch arbeıtet Aartner heraus,
Alltag einmischen moOge. Gerade diese Vorge- da Identiftikation mıt der empirisch AaUSZUMMaAa-

hensweilse ber durchkreuzt Gartner, ındem chenden Gestalt VO Kirche keinen Glauben
mMi1t etlichen talschen Alternatıven aufräumt meınt, der als Eıngangsvoraussetzung gleichsam
7zwıschen iındıvidueller Motivatıon diako- „vorhanden“ seın mufß, sondern eıne Entwick-
nıschem Handeln un: betriebswirtschaftlicher lungsperspektive erötffnet 1n dem Sınn, da{fß Jlau-

ben 1mM berutlichen Alltag entdeckt und vollzo-Führung eınes Unternehmens: Theologische Op-
tiıonen bedeuten keiınen finanzıell ruınoösen o gCnh werden kann. uch hıer unterläuft artner

alsche Alternatıven. Die Kirchlichkeıit elinesXUS, enn die Ausbildung VO  - profilierten 1nn-
strukturen eınes Unternehmens erweıst sıch auch Krankenhauses fßt sıch nıcht alleın über dıe
als ökonomisch lebenswichtig; Ühnlıch 7zwischen darın tätıgen Personen definieren:; S1€e hängt uch
dem „eigentlichen“ klinıschen Personal und den davon ab, ob sıch eın 1ın seıner Struktur
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diakonisches Unternehmen handelt, das nıcht mehrtacher Hınsıcht einladend: 1ın seinem Um-
11UT eın kırchliches Aushängeschild vorweıst, fang, in seıiner klaren Gliederung Uun: 1n se1iner
sondern durch konkrete Angebote ZUuUr Auseınan- tlüssıgen Sprache einladend tür Seelsorgerinnen
dersetzung mi1t Fragen der Spiritualität einlädt. un! Seelsorger, Ärzte, Pflegende un!| 1n der Kıh=

Es macht den besonderen Reiz des Buchs AaUs, nıkverwaltung Tätıge, ebenso tür iın diesen Bere1-
da{fß darın wiıissenschafttliche Kompetenz un! chen Studierende un Lehrende.
breite Praxiserfahrung verknüpit sınd Es 1st 1n Kie/ßling

DIESEM EFT
Obwohl ın der Kirc};e otffensichtlich noch Restaurierungsbemühungen dıe Oberhand haben, sieht
BERNHARD HÄRING deutliche Zeichen, die auf eıne Wende 1mM Geist des Evangelıums hındeuten. Er

d1€ Gründe, die ıhn dieser Hoffnung bewegen.

Mıt dem Zusammenbruch der DDR begann dıe Debatte Form un! Inhalt der Verfassung des
wiedervereıinıgten Deutschlands, die schlief$lich den nde 1994 verabschiedeten Retormen des
Grundgesetzes hrte (5OTTFERIED EDER, Protessor tür politische Wıssenschaftt der Universıität
Hıldesheim, o1bt eınen kriıtiıschen Überblick über Verlauf un: Ergebnıis.

ÄNNETTE SCHAVAN, Leıterıin der Bischöflichen Studienförderung Cusanuswer. un! Vizepräsidentin
des Zentralkomuitees der deutschen Katholıken, fragt nach den Aufgaben der Chrıisten 1n der heutigen
Gesellschaft. Ihre besondere Aufmerksamkeıt gilt der Umsetzung der Beschlüsse des / weıten Vatıka-
nıschen Konzıils.

Das selıt der Wiıedervereinigung erstmals zugängliche Archivmaterial ermöglıcht uch eıne umtas-
sendere Sıcht der kırchlichen Entwicklung. BERND SCHÄFER, Mıiıtarbeıiter der wiıissenschafttlichen Ar-
beıtsgruppe AT Aufarbeitung der Tatıgkeıit staatliıcher und polıtischer UOrganısationen der DDR gC-
genüber der katholischen Kırche, schildert das spannungsvolle Verhältnis den staatlıchen Stellen 1ın
den Jahren 1965 ir

Das Verhältnis VO Religion un! Moderne wiırd ach WI1€ VOI weıthın als Sakularısierung umschrie-
ben. (GGÜNTER FRANK macht aut LCUECIC Forschungen aufmerksam, aufgrund deren diese Theorı1e nıcht
länger autfrechterhalten werden kann.

Dıie Urteıile über den florentinischen Prediger und Ordensretormator Girolamo Savonarola klaffen
weıt auseinander. Fur dıe eınen 1St eın Prophet, tür andere eın relig1öser Fanatiker, Ja eın Betruger.
KARL OSEF RIVINIUS, Protfessor für Kırchengeschichte der Philosophisch-Theologischen Hoch-
schule St. Augustın, befragt dıe Quellen und prüft die Argumente.
360


